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1 Einleitung 

In Sonntagsreden heben Politiker immer wieder die große Bedeutung des 
Mittelstands für die deutsche Wirtschaft hervor. Doch diese durchaus zutreffende 
Erkenntnis fi ndet viel zu selten ihren Niederschlag in einer Wirtschaftspolitik, 
die tatsächlich den Belangen der großen Mehrheit der kleinen und mittleren 
Unternehmen gerecht wird. Ob in der Arbeitsgesetzgebung, der Unternehmens-
besteuerung oder der Ausgestaltung von Genehmigungsverfahren: Fast immer 
agiert der Staat, als hätte das Durchschnittsunternehmen ein Heer von Spezialisten, 
Anwälten und Beratern zur Verfügung, um den besten Weg durch das politisch 
verursachte Labyrinth zu fi nden und gleichzeitig noch erfolgreich am Markt 
bestehen zu können. Auch in der Industriepolitik wird vor allem darauf gesetzt, 
den „nationalen Champions“ Hindernisse aus dem Weg zu räumen – obwohl 
der Schwerpunkt der deutschen Industrie nach wie vor in der Stärke des Mittel-
stands liegt: 85 Prozent der Industriebetriebe sind Familienunternehmen. Diese 
familien geführten Firmen haben eine starke Bindung an den Standort Deutsch-
land und investieren hierzulande in Produktions- und Forschungskapazitäten, 
solange es betriebswirtschaftlich verantwortbar ist. Das ist eine Tatsache, die in 
der Diskussion über die Folgen der Globalisierung und über das angeblich um 
die Welt vagabundierende Kapital leicht aus dem Blickfeld gerät. Mit einer Mit-
telstandspolitik, welche die richtigen Rahmenbedingungen für Investitionen und 
die Schaffung von Arbeitsplätzen setzt, ließe sich ein Beitrag zur Überwindung 
der deutschen Wachstumsschwäche leisten.

Nach einer Begriffsbestimmung der Mittelstandspolitik folgt ein Überblick über 
die Rolle des Mittelstands in der deutschen Wirtschaft und in den Bundesländern. 
Anschließend werden die Rahmenbedingungen analysiert, unter denen Mittel-
ständler agieren. Bürokratie, Regulierung und Steuern sind demnach die entschei-
denden Variablen, deren Ausgestaltung kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) 
das Leben entweder erleichtern oder – wie in Deutschland zu beobachten – unnö-
tig erschweren kann. Es folgt eine Darstellung der Veränderungen, denen die 
Mittelstandsfi nanzierung durch Basel II und durch die Globalisierung des Finanz-
sektors unterworfen ist. Die Mittelstandsförderung ist ein Kernbereich der Mittel-
standspolitik. Nach einer ordnungspolitischen Begründung werden ihre Haupt-
instrumente und die dafür eingesetzten Mittel in Kapitel 5 thematisiert. Ohne 
kontinuierliche Innovationen kann der Mittelstand seine Wettbewerbsfähigkeit 
gegenüber Großunternehmen und der ausländischen Konkurrenz nicht behaupten, 
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weshalb den Innovationsaktivitäten der KMU und ihrer wichtigsten Voraussetzung, 
ausreichend verfügbarem Humankapital, das sechste Kapitel gewidmet ist. Nach 
einer Analyse der wachsenden internationalen Ausrichtung mittelständischer 
Unternehmen schließt die Position mit einem Ausblick auf die europäische Pers-
pektive der Mittelstandspolitik. 

Zum Begriff: Die Mittelstandspolitik lässt sich nur schwer von anderen Poli-
tikbereichen abgrenzen. Sie ist einerseits stärker fokussiert als die mittelstands-
relevanten Aspekte der allgemeinen Wirtschaftspolitik – bei einem Anteil von mehr 
als 99 Prozent kleiner und mittelständischer Unternehmen an den deutschen Firmen 
sind schließlich fast alle wirtschaftspolitischen Entscheidungen als mittelstands-
relevant einzustufen. Andererseits geht die Mittelstandspolitik über die reine 
Mittelstandsförderung hinaus. Auch die Innovations- und Regionalpolitik besitzen 
wichtige mittelstandspolitische Implikationen. So bezeichnet Krämer (2003) die 
Mittelstandspolitik als eine spezielle Politik für die mittelständische Wirtschaft, 
die dem Nachteilsausgleich kleiner und mittlerer Unternehmen dient. Hier stellt 
sich allerdings die Frage, inwieweit diese Nachteile tatsächlich aus der geringeren 
Größe der Unternehmen herrühren und zu welchem Teil sie gerade politisch ver-
ursacht sind. „Insgesamt … wird aber deutlich, dass es sich um ein Politikfeld 
handelt, das die gängigen Arbeits- und Ressortteilungen übergreift, also eine 
Querschnittsaufgabe darstellt“ (Krämer, 2003, 118). 

Der Mittelstand in Deutschland

2.1 Volkswirtschaftliche Bedeutung und Entwicklung
Das mittelständische Unternehmen ist die dominierende Organisationsform der 

deutschen Wirtschaft. Je nach gewählter Abgrenzung sind in Deutschland 99,5 
bis 99,8 Prozent der Unternehmen als Mittelständler einzustufen. Auch bei der 
Zahl der Beschäftigten dominiert der Mittelstand. Unter Einschluss der Klein-
betriebe arbeiten hier mehr als 78 Prozent der Sozialversicherungspfl ichtigen. 
Zählt man die Erwerbstätigen inklusive des öffentlichen Dienstes, so beträgt der 
Mittelstandsanteil mehr als 70 Prozent. Bei der Ausbildung spielt der Mittelstand 
eine noch stärkere Rolle – besonders auch wegen der hohen Ausbildungsintensität 
des vorwiegend mittelständischen Handwerks. Acht von zehn Auszubildenden 
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